
Wort Erinnerung

Georg Freyherrn von Stengel,
k. Ministerialrath im Ministerium der Finanzen.

von

Cajetaw rort Weiller,
königl. baierischem wirklichen geheimen Rath, beständigem Secretär 

königl. Akademie der Wissenschaften und Ritter des Civil- 
Verdienstordens der baierischen Krone.
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eorg Freyherr von Stengel ward den 1. Octoher 1779 zu Mannheim gehören. Sein 
Vater war Stephan von'SiENGE l, damals noch pfälzische^ Regierungsrath und geheimer 
Cabinetssecretär; seine Mutter Marianne, eine Tochter des Hofkammer-Vicedirector» 
Franz Blfsen. * • '!» * • ’i'" 1 ‘ •»'••'• • * t -

Das gröfste Glück, das uns in Hinsicht unserer höchsten menschlichen Interessen 
Werden kann, ist eine ungetrübte schöne Kindheit. 'Das neue Menschenleben gedeihet 
gründlich und vollständig nur in den zarten Kreisen kindlicher Gefühle, und einzig aus 
einem rein und tief angeregten Gemüthe entwickelt sich später ein kräftiger Wille und 
eita Widrer, besonnener, gründlicher Geist. 1 ’ • ! =-i Um. ,r -• »

Dieses Glück ward unseren Stengel zu Theil. Das väterliche Haus zeichnete sich« » . f 9 ~

durch Schönheit der häuslichen Verhältnisse, und durch Innigkeit und Zartheit des dariif 
»ich bewegenden Familienlebens vor vielen andern aus. In einer solchen segenvollen Um
gebung mufsle sich in Stengel jener fromme kindliche Sinn rein und kräftig erheben, 
welcher von der Vorsehung bestimmt ist, seinen Schützling als Scbutzgeist durch das ganz« 
Leben zu begleiten,'warnend, äufmunternd, Kraft und Heil spendend in allen Lagen,

Stengel wuchs auf diese Weise im Odem einer eben so innigen als besonnenen 
elterlichen Liebe zu einem hoffnungsvollen Knaben heran. Seine Familie war inzwischen 
dem Kurfürsten Carl Theodor nach München gefolgt, und Stengel war auch hier 
to glücklich, in der frühem schönen Weise weiter geleitet zu werden. Er wurde 
der Aufsicht des nachmaligen Bibliothekars und Stadtpfarrers in Ingolstadt, ‘Oeggl , bi» 
Zum zwölften Jahr übergeben, in welchem er sammt seinem nächsten Bruder von dem- • . •_ W 9 » r T *
rühmlichst bekannteri Professor — jetzt geistlichen Rath, — Simon Schmidt, in dessen 
Kopfe der erste Gedanke der Lithographie erwachte, — zur weiteflV Ausbildung ühernoriit 
fnett'wurde. 'Auch Oeggl und besonders Schmidt suchten die in besonnene!* Lieb«

• • « > , | • * • • 9 l 9 • Z
begonnene ^Entwicklung des talentvollen Knaben in solcher Liebe weiter zu fuhren > na- 
türlich mit vermehrter Rücksichten auf die verschiedenen,' diesem Alter eigenen, Studien. 
Ueber deri'Z wecken’der gelehrten Vorbildung w urden aber die Interessen und Förderun
gen der Kuhstbildung nitStt Vernachlässiget.' **’ •- '
’9' Die allgemeinen philosophischen Studien machte Steptgel mit 'dem glücklichsten 

Krfolge unter den damals ausg ezeichnetsten Lehrern urigerer Stadt, Von welchen ich hieV
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So ausgerüstet betrat er den Kreis der Universitätssludicn in Heidelberg, um sich da 
vorzüglich für die staatswirthschaftlichen Facher auszubilden. Das Haus einer nahen Ver
wandten und Jugendfreundin seiner Mutter, welches ihn dort aufnahm, setzte die elter
liche Liebe und Pflege auch auf dieser höchsten Studien-Laufbahn in treuer Gewissenhaf
tigkeit fort. Von den Männern, welche da aufserdem ausgezeichnet wohhhätig auf ihn 
wirkten, führe ich nur an — vor Allen unsern jetzigen Herrn Justizminister, Freyherrn 
von Zentner, den Hofkammerrath, Heinrich R i g a l , und den Professor Jacob Sc h mit t» 
Unter diesen glücklichen häuslichen und äufseren Einflüssen entfaltete sich Stencels 
jugendlicher Geist auch in Hinsicht der höheren wissenschaftlichen Bestimmungen. Der 
Jüngling, stand nun in. voller, reicher Bluthe da, auf dem Punkte, jum kräftig und segen
voll wirkenden Diana zu reifeq. Selbst die Stürze und Ungewiltei;. einer,tief aufgeregte^ 
Zeü,jn welche seine Upiversilät^bildung fiel, wirktest nicht hemmend oder zerstörend auf 
diese schönen Blüthen, sondern stärkend und erweiternd. H . I
,r».. Nachdem er die freyen Zeitpunkte seiner Universitätsstudien zur Einsammlung von 
Erfahrungen in seinen Fächern mittels unmittelbarer Anschauung unter dem Beyrath gründ
licher Oeconomen benützt, und sich nachher, zur Erlangung eines damals zum' .Staatsdienste 
nnepibehrlichen Univer$ilH$abso|utoriums von Ingolstadt dahin, zur Nach)|plung einiger 
Fächer, und zur Prüfung begeben hatte, trat er bey seiner Rückkehr VQI}dieser Unjyerfi- 
lät$stadt (Sogleich in die practische Laufbahn ein, und durchlief ;in den Jahren 1797 und 
17Q8 die verschiedenen practischen Vorbereitungsstufen seiner Gattung von Staatsdienst.

» ,1m Jahre 17Q9, in jenem für unser Vaterland ewig denkwüdigen Jahre, von. welchem 
siel}» die Regierung unsers jetzigen Ivö n i g s, und mit .ihr für uns eine peue Zeit datirf, 
Vat Ste kcel in den wirklichen Staatsdienst ein, und ging in demselben v^erschi^denp 
Stufen durch, Wa^ er in allen diesen Stellungen —• als Landesdirectionsrath, als üb^sthergrath} 
als Oberfinanzrath, alsMinisterialrath leistete, ins Einzelne dessen tiefer eiuzugehen, ist hier nicht 
möglich. Nur im Allgemeinen können hier einige der wichtigem Leistungen genanntwer
den, durch welche sich seine amtliche Thätigkeit so vorzüglich auszeichnete. Aufs er den 
vielen, oft sehr langwierigen und schwierigen Arbeiten, welche ihm in Folge verschiede
ner besonderer Commissionen oblagen, z. B. .zur Schlichtung.ausgebrochener Unruhen in 
^nigen Gebirgsgegenden, zur, Vertheilung der Quartierslasten, ßum Schutz der Salinen^eym 
^inrucken der französisebep Ileere^zpr Umlage der KriegskQStep'Pp IVIiinchen, zur Be
sichtigung der Salinen-Waldungen und Untersuchung der Holzliefenuugscontracte, zur Re- 
gpliryng der Angelegenheiten-der aufgehobenen Stifter und Klöster, ,zur Staatswaldpprifi- 
cation, zur Ausführung der neu^n Steuerverfassung, ,zu einem..popgrefs üb^jde^ Betrieb 
(^»iffilichen. Sahnen, u. dgh,, w.ifl ich nur noch anführen: die grpkep Du^h^jphe.tnnJ, 
Dafprnbayten am RhcinsUome», den^fain^urch^ich.bey G^f^he^fel^, die ipeueEefsep- 
strafse von Pafsau nach Vilshofen, die trefflichen neuen Str,ai?pnanla&en; ipu mehge^aiij 
Reisen, besonders inkRbeinkrpise,. dje npq.p steinerne Donaubrücke bey Pafsau, die Wie
derherstellung der^v.erfaljenen KanäJ^ auf dem Donaumoore,, die Hersrtellupg des Kanals}
w^F»kenlhal»
Porzellan-Manufactur und der^ip^^u^l^singen,..^JY^rung ^r fänjgljch^fcj^ÄSfc
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schäfereyen im Unter-JVIainkrfeiae, Vereinfachung der Verwaltung und Einführung grös
serer > Sparsamkeit, fester Ordnung und einer erleichterten ,U$ber$icht der Kqpipubiliut

>'jl* (.*»}•?» r nss • • «

geri oranfen

in des seiner Aufsicht untergeordneten technischen Zweigen«
-<i.- I Uebrigens förderteiSr die wichtigen Interessen, welche die nächsten,{Zwecke seine» 
eigenthümlichen Berufes bildeten, nicht blos auf solchen eigeplliclviamtlÄchcfi, VYögepj 
ihm ward, .noch jontanohies fhemde Breignifs!,, da*. &n .Andern .erfolglos,, vor über gegan
gen wäre, Anlafs.;;aiürl-»'Shätigkeit für seine Berufspwecke. $ei,n^ Wanderungen, in den 
Cebirgswaldungen um jTfcgernsee und Schliersee erregten in ihm den. Gedanken der Mög7 
licMreit und. des .Nutzen»,;der neuenjSalinenanlage in Bosenheim, die nun seit Jahren 
schon in vollem Gange»i&t, +t.Er berieth mitzvMy Freundettdie erf/eq.Gruiyhaggp^ eines 
landwirthschafilichea .Vereines ipBaiern, und; bald trat .diesem, Y^W: „sich imrae^j mehf, 
erweiternd !jna Lebert. —i Eine Besichügungsrewe, in. mehrere Ureise.:dcf, Jiöuigrqchies,, 
besonders in den Bheinkceis, auf welcher er, .den königl. Herrn Fingnzminister, Fi;ey- 
herrn von Le«cH£nfelb, begleitete, verschaffte reiche. Ausbeute ap/Beobachtungen, 
die nicht ohne .wohhbätige Erfolge bleiben konnten. — Er leitete die Gründung der. po- 
lyfachriisehen. Sammlung in München ein; — u.. s. ..w* ;.,x nd vsboi^ M* «reih
-? i Ob aber ischon'in solcher(;Weise seine B.eruf^hätigk^iti geine ganze Seele in .Besitz 

eu haben schien ». .so w ar .in demselben , doch auch .* noch Raum ftr ,nunche, 
freiere,.»ein* wissenschaftliche .Bewegung und ,fü< die holden.Gaben der Kunst. Erjfqlgte 
den. Forschungen seiner Z«?b besonders jn..den ihm eigenthümlichen Fachern, jiiig uji- 
unterbrochener Aufmerksamkeit, und .w’enn er die Resultate derselben gleich nuC) 3cUen 
in besondern gedruckten (Aufsätzen #iederlegte,, da ihm, $he Zeit zu solchen IVlittl^uugen 
sehr mangelte,,so stellte er sie desto reichlicher und* wohl auch gründlicher upehfrucht^ 
baeeajto iMÜnenfti ganzen amtlichen; Wirkgn u^diEeljen dar. ,.Der Kunst brachte er in i«.%} Mi s •

dem Augenblicke, den ihm sein Beruf frey liefs, seine besondern Huldigungen* .^in. 
Hau», stand den bessern Künstlern und den höhern.Technikern offen.; Es waren bestimmte 
Abende dem Anschauen ausgezeichneter Kunstwerke, und der ..Ausstellung vorzüglicher, 
auch .durch ediecö Formen.anziehender, Erzeugnisse ge^vidip^. ' ,a .

• udjld.&o bewegten! sieh/in seinem;ganzen Efihen Geist, Gemüth,; und Wille fortwährend 
iA.herrlichem ;EänJtUnge: und;, wie innder Natur,, stellten sich auch,\n de/i Bddqngeflisei- 
riet späteren!jfhseyns.alJo die.schönen..Blüthen ^Formen seines; geistigen,jFrühlings,, nur,
noch schärfer, ausgeprägt,und feste)c[gehahep,^* ...r. • j.. . . .. .. r! Üd.u»

r. xrEin^fco,gehaltvolle^,und schönes. Leben war nothwendig ein glückliches, glücklich 
im gründlichsten Sinne. Selbst die schw.e^n Verhängnifsg,. ,yon Reichen , drdfelbty eben
falls nicht frey war, wurden bey solcher, .Geistes-,und GemüthsKraft mit Ergebung und 
stärkender Hoffnung ertragen^,npd übrigens schlang sich durchisein Daseyn jener Strom 
innern Friedens, der die wesentliche Grundbedingung alles eigentlichen Lebensglückes ist. 
und in welchen bey ihm noch zahlreiche Freuden aus den edlern Naturgenüfsen und 
aus den höhern Lebensverhältnifsen, — aus dem Umgänge mit Gebildetem, aus der 
Freundschaft, besonders aus den zartesten aller Beziehungen, aus schönen Familien-Um- 
gebungen einer liebenden Gattin und talentvoller Kinder, einmündeten. Alle diese Ei-
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genheiten seines Lebens wurden' bewacht, erweitert, gehoben1 von dem Genius; einer 
innigen, heiteren Religiosität, jener allein wahren eigentlichen Frömmigkeit, die aUs den 
heiligsten Tiefen des Gemüthes stammt, und darum auch heiligend in Geist und Willen 
eindringt, nicht blos Lippen und Hände beschäftigend, oder höchstens Träume und un
edle Neigungen aufreitzend. u 1 «• !l,‘ ' 1 n'- '• • *d ec» in- p »ilfnäiu i&jjij

Dafs einem solchen- Manne die Achtung Aller,- die ihn kannten, in Vorzüge
liebem Grade folgen mufste, bedarf wohl keiner weitern1‘Bekräftigung. , Auch die• •
Achtung seiner Vorstände konnte ihm nicht ausbleiben, und' selbst die — seines Köicigs 
sprach sich auf eine ausgezeichnete Weise aus. Ich berühre hier nur noch seine Ernen
nung zum Mitgliede des Civil Verdienstordens, und seine Erhebung aum Staatsrath, wel
che letzte Gnade anzunehmen ihm aber-ein ‘leises Gefühl von Abnahme seiner Kräfte,a * ▼ / • • *
und die dadurch in ihm veranlagte Meinung/ dafs er den hohen Pflichten dieser hoch- 
sten Staats - Behörde nicht mehr ganz Genüge zu leisten im Stande sey,‘nicht gestatteten.

Unserem Vereine gehörte er früher als ordentlich besuchendes Mitglied an. Nach 
der ersten Restauration vom Jahre 1807 trat er zufolge der Verfügung, dafs die ordentli
chen Mitglieder bey keinem andern Collegium angestellt seyn sollten, in die Reihe der 
Ehrenmitglieder, und als sich in dieser Hinsicht später einige Modifieationen ergeben hat
ten,1 war er von seinen Amtsgeschäften schon so sehr in Anspruch genommen, dafs ihm 
ein Rücktritt in seine vorigen akademischen Verhältnisse unmöglich wurde» Wenn er aber 
gleich in den letztem Jahren unter uns nicht mehr als unmittelbares Mitglied saü, —* 
durch fortgesetzte Theilnabme an den Schicksalen der Wissenschaft, durch traue Anwen
dung der Resultate wissenschaftlicher Forschungen, durch möglichste Mitwirkung sur Ver
breitung wissenschaftlicher Bildung theils mittels eigener schriftlicher Mittheilungen jitheils 
mittels Gründung wissenschaftlicher Institutionen, dadurch gehörte er unserem Vereine 
immer noch an. if ii • t ... m r. a als

Auch unser Schmerz um seinen frühen Verlust ist also grofs und wahr. Seine 
Kräfte unterlagen ihren — allerdings ühergrofsen — Anstrengungen vorderZeitund gegen alle 
Erwartung. Er starb den 24. April 1824 an den Folgen eines zurückgetretenen Frieseis. Und 
so starb er denn auch für uns viel zu früh* und zu unerwartet. Wie lange und wohlthä- 
tie hätte er für die Zwecke der Wissenschaft in seiner Weise noch wirken können/ Auch 
in unserem Andenken wird deswegen sein geschätzter Name noch lange fbrtleben, und 
auch für uns ist das Wort der Erinnerung, das ich hier sprach, nur ein schneller Klage-, 
ton, wie ihn Zeit und Umstände eben gestatten, nicht der ganze Ausdruck, den wir un
serer Wehmuth geben möchten. Auch wir rufen: •* 1 noJeü. iibnmjj int

IVoslros Ule eheu nimium properunter amores <,• * •(:. »1 ubiu >?»,!
’ Abstulit. ille habeat secum servetyue sepulchrol r S‘:ü vwir >.li.
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